
Nach der Gemeinderatssitzung am Mittwoch übergab Gemeinderat Kurt Betz (rechts) einige Exemplare des La Tessoualler Ge-
schichtsbandes zum Ersten Weltkrieg an Bürgermeister Matthias Henne (links) und die Ratsmitglieder. Foto: Alexander Thomys

Dem zu gründenden LEADER-
Verein für den Förderbereich
Mittlere Alb treten auch Hayin-
gen und Zwiefalten bei, ent-
schieden die Gemeinderäte.

Hayingen/Zwiefalten. Bekanntlich
hat sich die Region Mittlere Alb als
eine von 18 Regionen für eine Förde-
rung durch das europäische LEA-
DER-Programm zur Entwicklung
des ländlichen Raums durchge-
setzt. Zur weiteren Koordinierung
der künftigen geförderten Projekte
soll am 25. März in Münsingen ein
LEADER-Verein samt Geschäfts-
stelle aus der Taufe gehoben wer-
den. Beitreten können interessierte
Bürger, vor allem aber Städte und
Gemeinden.

Diese werden künftig 50 Cent pro
Einwohner und Jahr zur Finanzie-
rung des Vereins beitragen. Der Hay-
inger Gemeinderat entschied dies
einmütig und ohne Diskussion. „Da

muss man einfach dabei sein“, be-
fand Bürgermeister Robert Riehle
bei der jüngsten Ratssitzung.

In Zwiefalten wurde der Beitritt
eher kritisch gesehen. „Eine Ge-
schäftsstelle verschlingt eine
Menge Geld und hat die Tendenz
sich zu verselbstständigen“, sagte
beispielsweise Gemeinderat Stefan
Aschenbrenner. Klaus Käppeler plä-
dierte dagegen für den Beitritt. „Die
Landkreise haben um die LEADER-
Regionen gebuhlt“, betonte Käppe-
ler. Nun gelte es mitzumachen und
„nach Möglichkeit auch ein Projekt
bei uns umzusetzen“.

Daniel Burgmayer schlug vor, das
Dorfgemeinschaftshaus Upflamör
als Förderprojekt anzuvisieren:
„Vielleicht kann man mit der Mit-
gliedschaft ja etwas bewirken.“ Das
sahen auch die meisten Räte so. Bei
einer Enthaltung von Kurt Betz
stimmte die überwiegende Mehr-
heit für den Beitritt. Aschenbrenner
stimmte dagegen. ath

Zwiefalten. In Frankreich spielt der
Erste Weltkrieg in der kollektiven Er-
innerung eine weitaus größere
Rolle als in Deutschland. Im Zuge
des Gedenkens an den Kriegsbe-
ginn vor 100 Jahren im vergangenen
Jahr machte sich der La Tessoualler
Geschichtsverein an die Aufgabe,
an die 400 Soldaten aus der französi-

schen Partnergemeinde von Zwiefal-
ten zu erinnern. 66 La Tessoualler
starben damals an den Fronten des
Weltkrieges. Ihre Geschichten ste-
hen nun in dem Buch „Les Tessoual-
lais dans la Grand Guerre“. Bemer-
kenswert ist aber auch eine Doppel-
seite am Ende des 146 Seiten star-
ken Bandes: Dort sind die Namen,

Geburts- und Sterbedaten aller 87
im Ersten Weltkrieg gefallenen Zwie-
falter aufgelistet. „Die Übergabe
war für mich sehr emotional, das ist
keineswegs selbstverständlich“,
sagte Kurt Betz, der anlässlich der
Mistelfahrt einige Exemplare für
den Zwiefalter Gemeinderat erhal-
ten hatte.  ath

Zwiefalten. Die Gemeinderatssit-
zung mit ihren neun Tagesord-
nungspunkten war nahezu am
Ende, als Bürgermeister Matthias
Henne unter dem Punkt „Verschie-
denes“ den Erwerb eines Schlep-
pers für den Bauhof zur Diskussion
stellte. Die Angebote hierzu seien
kurzfristig eingetroffen – der Kauf al-
lerdings dringlich. Die Gemeinde
prüfte drei Traktoren: Den Fendt-
Kommunalschlepper Vario 211, ei-
nen John Deere Allradschlepper so-
wie einen Lamborghini-Traktor.
Henne war selbst Probe gefahren.

Nach einiger Diskussion ent-
schied sich der Gemeinderat zum
Kauf des Fendt-Traktors, im Hin-
blick auf dessen höheren Wiederver-
kaufswert sowie der Präferenz der
Bauhofmitarbeiter folgend. „Sie
müssen sich mit dem Fahrzeug iden-
tifizieren“, sagte Rätin Maria Knab-
Hänle. Der gebrauchte Fendt wird
bei der Riedlinger Firma BayWa für
92 000 Euro erworben. Der alte Bau-
hof-Schlepper soll für mindestens
16 000 Euro verkauft werden.  ath

War Zwiefaltens Bürgermeister
Matthias Henne gegenüber
dem Landratsamt zu gutgläu-
big? Das jedenfalls meinten
viele Gemeinderäte, die einen
vom Kreis vorgelegten Vertrags-
entwurf durchfallen ließen.

ALEXANDER THOMYS

Zwiefalten. Skeptisch wurden die
Gemeinderäte beim Vertragsent-
wurf über den Festverbau einer Am-
phibienleiteinrichtung an der Kreis-
straße 6745 im Dobeltal. Dort gibt
es bereits seit langer Zeit eine eher
provisorische Einrichtung, die Land-
kreis und Gemeinde gemeinsam un-
terhalten.

Ein Kreis von Ehrenamtlichen
kümmert sich um die Kröten und
hilft ihnen gegebenenfalls über die
Straße, auch der Zwiefalter Bauhof
ist immer wieder unterstützend
tätig. Nun will der Landkreis einen
Festverbau dieser Anlage durchfüh-
ren, samt einer breiteren Querung
der Kreisstraße für die Tiere. „Der
seither zum Einsatz kommende
temporäre Polyester-Schutzzaun
wird abgebaut, da er substanziell
nicht mehr die erforderliche Schutz-
funktion erfüllt“, heißt es im Schrei-
ben des Landkreises.

115 000 Euro seien dafür im Kreis-
haushalt eingestellt, erläuterte Bür-
germeister Matthias Henne. „Die
alte Anlage ist wartungsintensiver
und den Ehrenamtlichen würde die
Arbeit erleichtert“, befand Henne
und empfahl die Vereinbarung an-
zunehmen, da der Gemeinde keine
weiteren Kosten entstehen würden.
Dies sahen die Gemeinderäte frei-
lich ganz anders. Maria Knab-Hänle
etwa störte sich an der Formulie-
rung, dass die Gemeinde Kosten für
eventuellen Grunderwerb zu tragen
habe. „Die Notwendigkeit des
Zauns ist für mich unstrittig. Aber
wenn ein Grunderwerb nicht nötig
ist, warum steht das dann im Ver-
trag?“, fragte die Gemeinderätin.

Auch Kurt Betz, der dem Projekt
grundsätzlich eher skeptisch gegen-
übersteht, war durch Passagen im
Vertrag verunsichert. So heißt es da-
rin etwa, dass die Gemeinde die
„Kosten der Baumaßnahme im Be-
reich der Abgrenzung zwischen Bio-
top und Sportplatz“ zu tragen habe,
zitierte Betz. „Müssen wir in diesem
Bereich nun die Betonmauer zah-
len?“, wollte auch Bärbel Walzer an-
schließend mehr Details wissen.

Stefan Aschenbrenner vermutete
gar, dass der Kreis „versucht Pflicht-
aufgaben dauerhaft an die Ge-
meinde abzugeben“. Im Vertrags-
entwurf steht dazu etwa, dass die
Gemeinde „den Gesamtbetrieb wäh-
rend der Krötenwanderung auch im
Bereich der Kreisstraße“ sicherzu-
stellen hat und den Kreis „von dies-
bezüglichen Aufgaben und Pflich-
ten“ freistellt.

„Mein Kenntnisstand aus den Ge-
sprächen war, dass der Gemeinde
keine Kosten entstehen“, rechtfer-
tigte Henne seinen Beschlussvor-
schlag, dem Vertragsentwurf zuzu-
stimmen. Das freilich wollten die
Gemeinderäte nach der Diskussion
keineswegs. Stattdessen gaben sie
Henne mit auf den Weg, im Ge-
spräch mit dem Landratsamt „den
Vertrag zu konkretisieren“, wie es
Gerhard Wax formulierte.

Gegenwind hatte es zuvor auch
beim Wunsch der Verwaltung gege-
ben, die Hauptsatzung der Ge-
meinde zu ändern. Konkret ging es
dabei um die Zuständigkeiten des
Bürgermeisters – in welcher Höhe
er etwa außerplanmäßige Ausgaben
im Rahmen des Haushaltes bewilli-
gen kann, ohne zuvor den Gemein-
derat einzuschalten. Zuletzt wur-
den diese Zuständigkeitsgrenzen
1980 angepasst, inzwischen liegen
sie deutlich unter denen anderer Ge-
meinden aus der Region.

Dies wollte die Verwaltung um
Bürgermeister Henne ändern. „Wir
wollen gewisse Arbeitserleichterun-
gen“, betonte Henne. „Durch eine
aktualisierte, zeitgemäße Hauptsat-
zung.“ Gemeinderätin Bärbel Wal-
zer sah allerdings bezüglich des Ver-
waltungsvorschlages Diskussions-
bedarf. „Das wäre in einem Punkt
eine Steigerung um das 15-fache“,
rechnete die Rätin vor. Walzer be-
zog sich dabei auf Fragen des
Grunderwerbs, die Henne künftig
bis zu einer Höhe von 15 000 Euro
entscheiden könnte. Bisher ist dies
nur bis zu einer Höhe von 1000
Euro vorgesehen. „Tausend Euro
sind bei Grunderwerben eigentlich
nichts“, erläuterte Hauptamtsleite-
rin Susanne Baumgartner.

Auch die meisten Gemeinderäte
wollten an den Zahlen nicht rütteln.
„Das könnten wir ewig diskutieren.
Im Endeffekt ist das eine Sache des
Vertrauens“, befand etwa Ralf Aß-
falg. Henne versprach, er würde die
neuen Freiheiten „nicht missbrau-
chen“ und die Räte in jedem Fall
„über alles zu informieren, sofern
es die Zeit zulässt“. Die Kontrolle

würde hinterher sowieso kommen,
kommentierte darauf Gerhard Wax
schmunzelnd.

Auch Knab-Hänle wollte die vor-
geschlagenen Zuständigkeitsgren-
zen nicht völlig einleuchten. „Im
Vergleich zu Hayingen und Pfron-
stetten liegen wir in allen Punkten
drüber“, sagte Knab-Hänle. „Die
Frage ist, welche Rolle spielen da
die Erfahrungswerte des Bürger-
meisters?“ Daraufhin betonte der
junge Bürgermeister, vor Entschei-
dungen stets Rücksprache mit der
Verwaltung zu halten.

Grundsätzlicher Natur war dann
die Äußerung von Klaus Käppeler,
der anregte, im Zuge der geplanten
Satzungsänderung auch die Stellver-
treterregelung zu ändern. „Die Min-
derheitsliste geht bei uns immer
leer aus“, kritisierte der FWZ-SPD-
Rat, dessen Fraktion vier der 15
Sitze im Gemeinderat inne hat. „In
vielen Gemeinden ist es demokrati-
scher Konsens, dass alle Listen in
Fraktionsgröße berücksichtigt wer-
den.“ Seine Liste hätte die Handha-
bung in Zwiefalten „über Jahre hin-
genommen“, wenn nun aber die
Hauptsatzung geändert würde,
wäre es „ganz klar mein Wunsch
das aufzunehmen“.

CDU-Rat Kurt Betz entgegnete,
dass es immer „Brauch und Sitte“
gewesen sei, Käppeler zur Entschei-
dungsfindung in Sachen Bürger-
meister-Stellvertreter einzuladen.
Würde man die Fraktionsgröße be-
rücksichtigen, müsste es dann künf-
tig drei Stellvertreter geben. „Brau-
chen wir das bei unserer Größe?“,
fragte Betz und warf Käppeler „Eh-
renkäsigkeit“ vor. „Wenn wir anfan-
gen, nun in Fraktionen zu schaffen,
dann machen wir da ein Fass auf“,
mahnte der stellvertretende Bürger-
meister Bruno Auchter. Er gehört
ebenso wie die zweite Stellvertrete-
rin Knab-Hänle der CDU-Liste an.

„Ich bin auf diese Diskussion gar
nicht vorbereitet“, gestand Henne,
der daraufhin den Antrag stellte, die
Entscheidung über die Hauptsat-
zung zu vertagen. „Ich bin immer
noch handlungsfähig“, betonte der
Schultes. „Und ich sehe, es gibt hier
Diskussionsbedarf.“

Fünf CDU-Räte sahen dies an-
ders: da sie dem vorgelegten Be-
schlussvorschlag zustimmen woll-
ten, stimmten sie gegen eine Verta-
gung. Die Mehrheit sprach sich al-
lerdings für Hennes Vorschlag aus.
Die Änderung der Haussatzung
wird nun in der Gemeinderatssit-
zung im April nochmals erörtert.

Beitritt beschlossen
Hayingen und Zwiefalten für LEADER-Verein

La Tessoualler erinnern an Zwiefalter Gefallene
Werk des Geschichtsvereins würdigt Soldaten des Ersten Weltkrieges auf beiden Seiten

Fünf Gegenstimmen
bei Vertagung der
Hauptsatzung

Fendt-Schlepper
für den Bauhof

„Machen ein Fass auf“
Zwei hitzige Diskussionen im Zwiefalter Gemeinderat

„Das wäre eine
Steigerung um das
15-fache“

Räte sahen bei vielen
Vertragspassagen
Klärungsbedarf

Die Steuerberaterin Iris
Danhof-Menschel eröffnet
in der Salzgasse 2 in Mün-
singen ein Steuerbüro. Sie
bietet alle Dienstleistungen
rund um Steuern, Existenz-
gründungen und betriebs-
wirtschaftliche Beratung.

RALF OTT

Münsingen. Seit fast 30 Jahren
ist Danhof-Menschel, die 1996
die Steuerberaterprüfung abge-
legt hat, Mitarbeiterin in der
Stuttgarter Kanzlei KRF-Steuer-
berater. Sie selbst kommt aus
Stuttgart, doch ihr Mann
stammt von der Alb. Jetzt
möchte sie auch beruflich hier
Fuß fassen. „Ich fühle mich
sehr wohl hier“, sagte sie im Ge-
spräch mit unserer Zeitung. In
ihrem Steuerberaterbüro in der
Salzgasse 2 in Münsingen bie-
tet sie das gesamte Spektrum
an Dienstleistungen zu Steu-
ern, Existenzgründungen und
betriebswirtschaftlicher Bera-
tung sowie die Vertretung ge-

genüber dem Finanzamt.
„Mein Angebot richtet sich so-
wohl an Privatpersonen wie
kleine oder mittelständische
Unternehmen in allen Rechts-
formen“, erläutert Danhof-
Menschel. Sie übernimmt zum

Beispiel auch die Lohn- und Fi-
nanzbuchhaltung von Betrie-
ben. Großen Wert legt sie auf ei-
nen offenen Umgang mit ihren
Mandanten. „Das Steuerrecht
ist kompliziert genug, daher ist
es wichtig, den Mandanten auf

Augenhöhe zu begegnen und
ihr Vertrauen zu gewinnen.“
Dazu gehört für sie auch, vorlie-
gende Fragen und die unter-
schiedlichen Schritte anschau-
lich zu erklären. „Ich möchte
verdeutlichen, was zu welchem
Zweck gemacht wird, damit
mein Mandant den Sachverh-
halt, den er letztlich unter-
schreibt, auch versteht“, unter-
streicht sie.

Tauchen bei einem Mandan-
ten speziellere Fragestellungen
auf, zum Beispiel in den Berei-
chen Erbfolgeregelungen oder
internationales Steuerrecht,
kann sie auch auf die Expertise
der KRF-Steuerberater zurück-
greifen.

Danhof-Menschel wird ihr
Büro am Samstag, 21. März,
von 11 bis 16 Uhr der Öffent-
lichkeit vorstellen.

Info Beratungstermine bei Iris
Danhof-Menschel können tele-
fonisch vereinbart werden,
� 0 73 81/9 34 17 73. Weitere
Informationen gibt es im Inter-
net ab Mitte des Jahres unter
„www.danhof-menschel.de“

Iris Danhof-Menschel eröffnet in Münsingen in der Salzgasse 2 ein
neues Büro für Steuerberatung.  Foto: Ralf Ott

Steuerberaterbüro Danhof-Menschel
Sonderveröffentlichung

Antworten auf alle steuerlichen Fragen
Iris Danhof-Menschel eröffnet am Samstag Steuerberatungsbüro in der Salzgasse NEUERÖFFNUNG

Zur Eröffnung meines Steuerbüros in der Salzgasse 2 in Münsingen

am Samstag, dem 21. März 2015
lade ich herzlich ein.

Von 11.00 Uhr bis 16.00 Uhr stehen meine Türen offen – 
ich freue mich über einen Besuch!

Ihre Iris Danhof-Menschel

72525 Münsingen
Salzgasse 2
Tel.: 07381-934 1773
Fax  07381-934 1775
www.danhof-menschel.de
info@danhof-menschel.de

Ich berate Sie gerne in all Ihren steuerlichen Angelegenheiten!
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